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o oft auch das heilige Amt, welches die Vorſehung auf meine 
ſchwachen Schultern gelegt, mir Gelegenheit giebt, in dem wichtigſten, 
entſcheidendſten Momente eines jungen Menſchenpaares, dem, was 
alle Herzen erfüllt, Ausdruck zu verleihen, ſo tritt doch in jedem 
einzelnen Falle immer wieder von Neuem die ganze Weihe und der 
tiefe Ernſt, der gerade dieſen heiligen Act vor allen anderen aus— 
zeichnet, mit ſolcher Lebhaftigkeit vor meine Seele, daß ich einer 
wahrhaften Beklommenheit nicht Herr werden kann und das geſprochene 
Wort immer nur ein ſchwacher Nachklang bleibt, von dem, was eigentlich 
mein Inneres erfüllt. 

Wer aber wirde es mir nicht nachfühlen, daß ich heute mich 
vollftändig außerſtande finde, das richtige Wort zu treffen; daß ich 
einerjeitS am liebſten jchweigend die Hände meiner teuren Kinder in 
einander legen möchte und nur durch ſtumme Blicke ihnen zeigen, was 
ich für fie empfinde, für fie erflehe, anderjeit3 aber wieder gedrungen . 
werde, den Nedefluß nicht zu hemmen, fie zu mahnen, ihnen zu 
wünfchen, für fie zu bitten, ohne Unterlaß, ohne Ende? — 

St es ja das erſte Mal in meinem Leben, daß ich einen 
Lehrer belehren, einem Diener der Neligion religiöſe Pflichten an's 
Herz legen ſoll; iſt es ja das erſte Mal, daß ich an mein eigenes 
Kind vor der OÖffentlichkeit Ermahnungen zu richten habe und ſind 
es ja Abſchiedsworte, welche ich meiner geliebten Tochter auf den 
neuen Lebensweg mitgeben will! So möge denn des Allgütigen 
Gnade mir das rechte Wort eingeben und den Erguß meines Herzens 
den rechten Widerhall finden laſſen in Euren Herzen! | | 

Ehe ich aber mit Euch, meine Kinder, rede, laſſet mich mit 
unſerm Vater im Himmel ſprechen, und vor ihm hier mein Herz 

sſchütten. 
BEN ihr wie foll ih Dir danken für Deiner Gnaden | 
Fülle, wie kann ich preifen die ganze Größe Deiner Huld! Geſtern 
waren es 25 Jahre, daß ein Großer in Iſrael mir ſelbſt die Tran 
formel vorgejagt, dab ic) den golonen Ring an den Finger ‚der heiß: 
geliebten Jungfrau geftedt, welche jeither als 22 79 ein viertel 
Jahrhundert an meiner Seite gejtanden, mit mir teilend Leiden und 
Freuden. Und wie reich haft Du mich gejeguet, und wie tren hat 
Dein Baterange über ung gewacht. Und nicht Immer IE 4 mir 
gegenwärtig das unvergleichliche Glück, das dur mir bejcheert, und gar 


oft ließ ich mir durch unbedeutende Kleinigkeiten den Blick auf das 
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Ganze und Große trüben, das mich ſtets mit dem heiterſten Lebens— 
mute und dem froheſten Dankgefühl zu Dir hätte aufſchauen machen 
müſſen. Allein ſtand ich Hier in dieſer Stadt vor 25 Jahren, und 
num bin ich der Mittelpunkt eines großen Kreifes geworden. Durch 
Liebe beglückt mich meine trene Lebensgefährtin, verehrend und an- 
hängend umftehen mich 12 wohlgeratene Kinder, alle befähigt und 
alle beftrebt, durch die Gaben des Körpers, des Geiftes und der Seele 
mein Wohlgefallen zu erringen. Und mit diefem Familienglücke haft 
Du mir einen Wirfungskreis angewiefen innerhalb einer Gemeinde, 
welche mich und alle die Meinen in ihr Herz geichloffen, die mich nie 
hat an Etwas Mangel leiden lafjen, Die jederzeit die Ausübung 
meiner Pflichten mir zu erleichtern, meine Beftrebungen zu fürdern 
getrachtet hat. Und um das Maß vollzumachen, haft Du zur Feier 
diefes 2djährigen Abfchluffes mir einen Sohn zugeführt als Lebens: 
gefährten meiner Tochter, der ganz nach meinem Herzen tft, und haft 
mir jo die Möglichkeit gewährt, durch das denkbar herrlichite Feſt 
und das froheſte, hoffnungsreichſte Angebinde einzumeihen den zweiten 
Abschnitt meines Chelebens und anzutreten den verjüngten Gang im 
Silberhaare gemeinjam mit dem jungen Baar im Myrtenkranze. 

D, Gott, nimm meine greudenthränen an, als Dank für Deine 
unendliche Güte, o, Gott, entziehe mir Deine Gnade auch für die 
Zukunft nicht, »arYH IN 2 N22 und verlaffe Du mich nicht, wenn 
des Körpers Kräfte mich zu verlaffen beginnen, und gewähre mir 
und meiner Gattin, Deiner Magd, die Befeliguug, die Vollendung 
alles dejjen gemeinjam zu jchauen, dag wir gemeinfam begonnen, zu 
Deiner Ehre und zu unſerm Heile! 

Und wie Du mit uns gewejen, jo nimm auch diejes junge 
Paar in Deinen bejonderen Schuß, und der Engel, den Du ung 
entboten, erlöſe auch fie von allem Böſen, und wie Du uns ein 
Hirte geweien, feien auch fie gefegnet von dem Fette Deines Haufes 
und von dem Strome Deiner Wonnen erfrischt! (Pſ. 36, 9.) 

Und nun, meine lieben Kinder, nachdem ih zu Gott von 
mir gejprochen, laffet mich von Gott zu Euch reden und meine 
Worte anfnüpfen an den lebten der vier befannten Ausdrücke der 
Erlöjung, mit denen, nach dem Anfang des jüngsten Wochenabjchnitteg, 
Mojes die baldige Befreiung aus Enypten dem Volke ankündigen 
jollte, ich meine den Satz oybnd 02° \nmm Dy5 »> DIHN —J 

| wu TAN I DNYTN 
| Die hebräiſche Sprache hat befanntlich die Eigentümlichkeit, daß 
fie die Zukunft auch ausdrücen fann durch die Vergangenheit mit 
Voranſtellung des verwandelndeu „7. mrp> heißt „ich Habe ge: 
nommen“, MPN dagegen „und ich werde nehmen“. Allein ganz 


in verſchwunden dürfte die urjprüngliche Bedeutung nicht fein, und ganz 
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wrig es Darum auch nicht erjcheinen, den Sinn dahin zu faffen, ich 
hatte euch jchon lange mir zum Volfe genommen, aber jebt werde ich 
euch völlig zum Volke nehmen, ich war euch ſchon immer zum Gotte 
geweſen, aber fortan will ich euch in ganz anderer Weiſe zum Gotte 
ſein. Waren ſie ja in der That durch ihre Abſtammung von den 
frommen Patriarchen und durch ihr eigenes Leben bisher auch ſchon 
Gottes Volk, nannte ſie ja vorher Gott ja auch ſchon 992 2 „mein 
eritgeborener Sohn”; nur jollten fie durch die wunderbare Erlöfung 
aus Egypten und durch die Offenbarung am Sinai in noch viel 
höherem Grade zum Gottesvolfe werden. 


Nun heißt e3 aber, genau genommen, nicht wyb fondern Dy> » 
ich werde euch mir nehmen, zu einem Wolfe oder richtiger, zu einer 
Verbindung, zu einem Verband, d. h. ihr werdet mir gehören und 
zwar dadurch, daß ihr einander angehöret (Oy verwandt mit Dy), ein’ 


einig Volk bildet euch nach meinen Geſetzen und Lehren der Gerechtig- 
feit und der Liebe zujammenfchließet zu einer einheitlichen Nation. 


Was in unjerem Texte aber von der Erwählung Sfraels zum 
Gottesvolfe behauptet ift, das findet auch im wörtlichften Sinne 
Anwendung auf die Bereinigung zweier Liebenden zu einem Ehebunde; 
und jo ruft auch Gott Euch, meine Tieben Kinder, zu: np „id 
hatte Euch genommen und will fortab Euch völlig mir nehmen“. 
Ihr gehörtet mir jchon an durch Eure Geburt, durch) Cure Abitam: 
mung, durch Euer bisheriges Leben; Ihr jollt aber fortan ganz mir 
gehören durch Eure eheliche Verbindung, durch die Begründung eines 
Gott geweihten Haufes, durch die muftergiltige, vorbildliche Innigkeit 
und Einigkeit, durch die harmonische Eintracht, welche Euer Heim 
verflärt. Mit Gott vermählt Ihr Euch, indem Ihr Euch mit einander 
verbindet, und nur indem Gott der verbindende Gedanke, der unjicht- 
bare, geheimnisvolle Magnet ift, der Euch an einander fejlelt, wird 
Ener Bund ein jegensvoller, unzerftörbarer fein. In der That dürfte 
fi das nrpP>\ gar nicht anders erklären laſſen, als in der Bedeutung 
des „Vermählens“. Was foll es auch heißen, „ich nehme euch?“ 
Gehört der Menſch nicht von ſelbſt jchon als Gottes Sejchöpf jeinem 
Schöpfer, und bedarf e8 eines Hinnehmens defjen, was man bereits bejibt? 
Vielmehr ift nnp>), ganz entfprechend dem prophetifchen X TMWIN 
(Hofea 2, 21) der allgemein gebräuchliche Ausdruck für das Eingehen 
eines Ehebundes. Die Ueberjegung wäre aljo richtig: ich vermähle 
euch mit mir, indem ihr zu einem Volke werdet, euch zu einem Volke 
verbindet; und auf ein Brautpaar angewendet: ich vermähle euch mit 
mir, indem ihr euch mit einander vermählet. | 


Damit aber, geliebte Kinder, habt Ihr ben Schlüſſel, das Ge— 
heimnis, das unfehlbare Mittel für die unverlierbare Eintracht in 
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Eurer Ehe. Kein Menſch iſt in Allem vollkommen und immer und 
jederzeit unfehlbar, und unmöglich können zwei ſich bis dahin fremde, 
in verſchiedenen Verhältniſſen und Anſchauungen groß gewordene 
Weſen nunmehr in Allem eines Sinnes und eines Geiſtes jein. 
Auch Bildung und Stand und gute Erziehung verbürgen noch nicht 
völlige Übereinftimmung in den mannigfachen Fragen und Beziehungen 
des Lebens; auch in einem Nabbinerhaufe gehören deshalb Mis— 
helligfeiten nicht zur Unmöglichkeit. Nun giebt es für alle Streit- 
fragen, für alle Zwiftigfeiten unter Menſchen indische Sachwalter, 
giebt es menfchliche Vermittler und Schiedsrichter; zwiſchen Gatte 
und Gattin fteht nur Gott allein, und nur der Gedanke an ihn, die 
Urguelle alles Nechts, aller Gerechtigkeit, aller Liebe und alles Er: 
barmens, kann und muß glätten alle Unebenheiten, ausgleichen alle 
Verichiedenheiten, die Richtſchuur geben allem Sinnen und Denken, 
allem Sprechen und Handeln. Darum wirft Du, mein lieber Sohn, 
nie vergefjen die Pflichten, welche unjere heilige Neligion auferlegt 
und vorjchreibt dem braven Manne jeiner Ehegattin gegenüber, wirst 
nie außer acht laſſen die zarten Nückjichten, welche jie von dem 
jtärferen Manne für das jchwächere Weib erwartet, wirst die Liebe 
und Geduld, die Schonung und die Niückjicht, welche Du Anderen zu 
(ehren und zu predigen berufen biſt, jelbjt bethätigen und ihre jegen®: 
reiche Wirfung in Deinem eigenen Haufe erproben. 

Und Du, meine vielgeliebte Tochter, mein gutes braves Kind, 
Du haft es oft genug aus meinem Munde gehört, daß es für eine 

Gattin feine höhere Pflicht, Feine umfaffendere Tugend giebt, als 
immer umd überall und unbedingt — joweit nicht Gottes Gebot 
entgegenfteht — den Willen des Ehemannes zu thun, wie Du das 
joeben auch ſinnbildlich ausgedrüct haft, indem Du drei Mal 
Ihweigend Deinen werdenden Gatten ummwandelteft, um jo zu geloben, 
daß fortab Dein Sinnen und Denken, Dein Dichten und Trachten, 
Dein Streben und Leben nur einen Mittelpunkt habe, die Berjon, 
das Wohl, den Willen Deines von Gott Dir beftimmten Gatten. 
Nicht die Thräne ist der Frauen beſte Waffe, nicht Schmollen, nicht 
Klagen und Stöhnen ihre beften Verbündeten zur Erreichung ihrer 
Wünſche, jondern Selbſtloſigkeit, Nachgiebigkeit, freiwillige Unter: 
ordnung, Entjagung jelbjt in berechtigten Wünfchen. Das Weib 
wird herrichen, das nirgends feinen Willen durchzuſetzen verlangt, 
die Gattin fich glücklich machen, die nur den Gatten zu beglücken 
trachtet. Lebet für einander, dann gehöret Ihr Gott, und er 
wird Euch beglücken durch einander. 


1. 


Unfer Textesvers fährt fort: OPInd DI rm. Aus dem früheren 
ſchon geht hervor, dal der Sinn auch hier fer: „ich war euch zum 
Gotte und werde es ſein,“ und ferner, nicht: ich werde euer Gott, 
ſondern „ich werde euch ſein zum Gotte“, d. h. ich werde mit und zu 
euch in beſonders naher Beziehung ſtehen, um euch zum Gotte zu ſein 
und zwar durch die Wahl gerade dieſes Gottesnamens, zum Geſetzgeber 
und Richter eures Lebens und Wandelns auf Erden. Beide Satzteile 
MM Tyᷣzuſammen alſo beſagen: Ihr ſollt mir gehören, indem 
euer Volksleben aufgebaut fei auf den Prinzipien des göttlichen 
Rechts und dev göttlichen Liebe, und ich werde euch gehören, indem 
euer Leben den Stempel der Gotteshörigfeit zeige, eure Reinheit, 
Heiligkeit, Priefterlichkeit euch als die berufenen Priefter des Welten- 
herrn erjcheinen laſſen. Es ift dafjelbe, was am Sinai als ihre 
Aufgabe mit den Worten bezeichnet wurde ‚wnTp m Dum2 Hann 
als Volk, unter den übrigen Völkern der Erde, ein heiliges Volf, und 
innerhalb diejes Volkes jeder Einzelne ein Gottespriefter ! 

Und wenn ich mun auch dieſes Berheifungswort auf Euch 
anwende, meine Teuren, dann darf ich es mit freudigem Stolze ver- 
finden: Gott war Euch auch bisher Shon Euer Gott, 
der Geſetzgeber und PBfadweijer Eures Handelns und 
Strebens; Du, mein Sohn, batteft es ja als Deine Lebensaufgabe 
betrachtet, Dich ernjt und würdig vorzubereiten zu dem heiligen Amte, 
ein PBriejter Gottes zu jein, und Du haft auch in der furzen Zeit, 
jeitdem Du an's Ziel gelangt, eingetreten bijt in die Reihe der Arbeiter 
im Weinberge des Herrn, den vollgiltigen Beweis erbracht, daß es 
Dir Heiliger Ernft ift, zu wirken für Gott und feine Lehre, ein treuer 
Hirte zu jein der Dir von Gott anvertrauten Heerde. 

Aber gerade in diefem edlen Streben, in dem fortgejegten 
Bemühen, die Herzen für die Lehre und Forderungen des Gottes: 
wortes zu gewinnen, liegt die Gefahr, daß man die Erleichterungen, 
welche man für Andere fucht, auch für ſich anwende, den Ernjt der 
Pflicht, den man jchwächeren Augen, um fie nicht zu erichrecfen, halb 
verhülft, auch für fich verlerne, die goldene Brüde, welche man dem 
Feinde baut, ſelbſt bejchreite, die Blumen, mit denen man den Dornen: 
vollen Weg der Tugend für Ungeübte beſtreut, auch für jich beanjpruche. 
Den Kührer und Lehrer, den Mofe, berief das Gotteswort auf Die 
Spibe des Berges. Er mußte hinabjteigen zu dem Volke, das am 
Fuße gelagert war, um auch fie für den Aufitieg zu gewinnen, zu 
begeiftern, um fie. mit fich emporzuheben; aber nie darf er vergeſſen, 
dab der Gottesruf ihm den Plab auf der Höhe des Berges angewiejen. 


le 


Darum, mein guter Sohn, laß es Dir jagen von mir, dem 
Vater, darum, mein ehrwiürdiger Amtsbruder, nimm von mir, dem 
älteren Genoffen, die Mahnung an: Je weitgehender die Toleranz 
ift, welche Du übeft in Deinem Amte, je umfaffender und angebrachter 
die Nachficht, welche Deine Gemeinde von Dir erwartet und durch 
welche Du Dir auch alle Herzen im Sturm erobert haft, je größer 
die Duldung, die Milde mit fremden Schwächen und Gewohnheiten, 
um fo ftrenger, um jo unbeugjamer, unnachlichtiger mußt Du gegen 
Dich ſelbſt verfahren, um jo peinlicher und gewifjenhafter auf Die 
Erfüllung der unbedeutendften Pflichten im eigenen Leben und Haufe 
achten, um jo ängjftlicher eingedenf bleiben der Forderung: „ich will 
euch DPI ein ftrenger Richter fein.” 

Und Dur, meine innigft geliebte Tochter, Du warjt niemals im 
Zweifel und fannft niemals zweifelhaft werden, was nad) Deiner 
Eltern und aller Deiner Ahnen vollendetfter Überzeugung des Menjchen 
höchite, einzige Aufgabe ſei. Was Deiner Eltern höchſte Seligfeit, 
höchste ivdische Freude, teuerjtes Anliegen, was ihres Lebens ganzen 
Inhalt bildet, das kann Div nie gleichgiltig werden. Du haft es 
mit Deinen eigenen Augen gejehen, daß treue Erfüllung der Gottes: 
[ehre nicht die Freude des Dafeins ſtört, jondern vermehrt, 
die wahre, echte Heiterkeit, den Lebensmut und die Lebensluſt nicht 
vergällt, fondern erhält, daß jede echte, wahre Freude nur auf dem 
Boden des Gottesgejeges feimt, daß nach ihm jich bemigt Wert und 
Dauer, Bedeutung und Inhalt des Erdenwallens. Laß Gott Dir 
Gott jein;z verzichte freudig auf jeden ſcheinbaren Genuß, der ich 
nicht verträgt mit dem Gotteswort, entjage ohne Bitterfeit jeder 
trügerischen Freude, welche die Neligion nicht billigt. Beſtärke 
Deinen werdenden Gatten in allem Guten und Gottgefälligen, das 
er anjtrebt; verzichte heiter auf jede Stunde feiner Gejellichaft, die 
er der Erforschung der Gotteslehre widmet, freue Dich jelbjt mit 
jeder Beeinträchtigung feiner häuslichen Pflichten, wenn dieſe Ber: 
fürzung in dem Streben nach dem Höchiten und Heiligften ihren 
Grund hat. Mit jedem Fortjchritt in der Kenntnis der Gotteslehre, 
zu dem er fich emporringt, mit jeder höheren Stufe in der Leiter 
fittlicher Vollkommenheit, die ev erklimmt, steigt fein und Dein 
irdiſches und jenfeitiges Heil. pn My ya) Say ya pinnm pn 
ara) maya aan noy 7 „Sei Du ftark und laß ung gegenfeitig 
bejtärfen für die Anliegen unferes Volkes und fir die Forderungen 
unjeres Gottes, und der Allgütige wird schon thun, was gut iſt in 
jeinen Augen,“ das möge Dein, das foll Euer gemeinfamer Wahl: 
jpruch fein. | 

3a, der Allgütige möge das thun, was gut ift in feinen Augen, 


damit Lafjet auch mich schließen die Mahnungen, die ih) an Euch, 


die Wünſche, die ich für Euch habe. Was in feinen Augen gut it, 
möge er thun; dann werden thörichte Wünfche, die Ihr jemals hegen 
ſolltet, nicht zu Eurem Schaden in Erfüllung gehen, grundloſe Be— 
fürchtungen niemals eintreffen, dann wird er Euch nicht mehr Sonne 
lächeln laſſen, als Euer wahres Wohl verträgt, nicht mehr und nicht 
ſchwerere Prüfungen auferlegen, als zu Eurer ſittlichen Erſtarkung 
erforderlich iſt. 

O Gott, auf den Knien danke ich Dir für die Gnade, daß Du 
mich und meine geliebte Frau dieſen ſchönen Tag haſt erleben laſſen. 
D Gott, um dieſes jungen Paares willen, um unſerer anderer Kinder 
willen, die dev elterlichen Liebe, der elterlichen Erziehung und Leitung 
noch nicht entraten fünnen, erhalte ung auch weiter. bei den Kräften 
des Körpers und der Friſche des Geiftes und der Spannfraft der 
Seele, und lajje uns unter frober Teilnahme diejer heiligen Gemeinde 
auch jie alle unter den Trauhimmel führen. Erhalte auch meinem 
lieben ehrwürdigen Sohne feine guten, biedern Eltern, den im ſchönſten 
Schmucke des Greifenalters prangenden und doch noch jo rüftigen, jo 
bejcheidenen und doch auf den erjten Blick alle Herzen gewinnenden 
Vater, der, nicht ſcheuend alle Strapazen und Bejchwerden der weiten 
Reiſe, hierher geeilt ift zum Ehrentage des geliebten Sohnes, und die 
jo zärtlich geliebte, jo dankbar und innig verehrte, im Getft und im 
Herzen bei uns weilende und im Gebet zu Div mit ung vereinte 
Mutter, und laſſe fie gemeinfan mit uns an dem jungen Paare 
recht viele Freuden erleben! — eh | ae ga 

SI new ISIN O Gott, Hilf doch weiter, ©) 78T "T NN 
o Gott, lafje Alles zum Glücke ausjchlagen. 


ON, Amen, Amen. 
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